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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. (Schluß.) Es folgt die 
Schlußberathung über den Antrag des Abg. Dr. Koſch, 
betr. das Geſetz betr. die Eide der Juden. — Das vor⸗ 
geſchlagene Geſetz lautet: „Wir Wilhelm ꝛc., verordnen 
mit guſtimmung beider Häuſer des Landtags für den 
ganzen Umfang der Monarchie, was folgt: 

1. Die Eide der Juden werden mit der Eingangs⸗ 
formel: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und 
Allwiſſenden“ und mit der Schlußformel: „So wahr 
wir Gott helfe“ geleiftet. 

5 2. Alle von den allgemeinen Geſetzen abweichenden 
Vorſchriften über die Eide der Juden, insbeſondere die 
88 317, 318, 323—355 Tit. 10 Theil 1 der Allgemei- 
nen Gerichts Ordnung werden aufgehoben. 

Der Abgeord. Gneiſt referirt über dieſen Antrag und 
empfiehlt ihn zur Annahme. Der Juſtizminiſter ſprach 
ſich in längerem Vortrag für den dem Antrag zu Grunde 
liegenden Gedanken aus, hob aber die Schwierigkeit der 
Ausführung in der von dem Antragſteller vorgeſchlagenen 
Form eingehend hervor. Die Regierung babe die Ab⸗ 


ſicht gehabt, mit einem Geſetzentwurf in Betreff der Eides⸗ 


leiſtung der Juden vorzugehen, habe aber mit Rückſicht 
auf die Beſchlüſſe des Reichstags davon abgeſtanden. 
Indeſſen ſei er bereit, den Antrag ſoweit thunlich 
im Herrenhaus zu empfehlen. Abg. Dr. Koſch 
beantragt in Folge der Erklärung des Juſtizminiſters ſei⸗ 
nen Antrag an die Suftigfomiffion zur Vorberathung zu 
überweiſen. Der Juſtizminiſter werde dann Gelegenheit 
haben, an der Verbeſſerung deſſelben mitzuwirken. Die⸗ 


J e d o. 
Geſchildert vom franzöſiſchen Fregatten⸗Capitain Layrle. 


(Schluß.) 

Daher macht ſich Alles auf den Weg; oft begleiten 
die Weiber und Kinder ihre Männer und Väter. 

Ungeachtet der traurigen Veranlaſſung, wird es ihnen 
ſchwer eine gewiſſe Regung der Heiterkeit zu unterdrücken. 

Nichts in dem ganzen Schauſpiel, das uns umgiebt, 
trägt das Gepräge der Traurigkeit; man glaubt eher einem 
Feſte als einem Unglücksfalle beizuwohnen. 

Die Polizei⸗Officiere, die Viertel⸗Commiſſaire, die 
Gouverneure der Stadt find theils zu Fuß, theils zu 
Pferde, ohne oder mit großem Gefolge herbeigeeilt. 

Man kennt die Edelleute inmitten ihrer bewaffneten 
Diener an ihren Helmen von weißem, mit Gold verzier⸗ 
tem Metall, deren tauſend Spitzen im Wiederſchein der 
Feuersbrunſt ſchimmern, und an ihrem kleinen rothen, 
goldverbrämten Mantel. 

Die Soldaten ihres Gefolges tragen ihre eiſernen 
Stäbchen im Gürtel und ziehen ſie hervor, ſobald ſie in 
das Gewühl gelangen; ſie theilen damit nach allen Sei⸗ 
ten ohne die mindeſte Rückſicht Hiebe aus, um ihren 
Herren Platz zu machen. 

Jeder weicht ihnen ohne Murren aus. 

Es ſcheint, die Brutalität ſei unter ſo dringenden 
Umſtänden ordnungsgemäß. 

In der Mitte der Handelsſtadt haben die Kaufläden 
einige Eleganz angenommen; manche Stoffniederlagen 
fallen durch ihre übertriebene Ausſtattungen auf. 

Tus Auge ſchweift über eine lange flache Matte hin, 
ohne auf irgend ein Hinderniß in Geſtalt eines Tiſches 
oder Stuhles zu ſtoßen. 3 

An den Wänden ſtehen hölzerne Geftelle, auf denen 
die Waaren liegen. a 5 

Ungeachtet dieſer Einfachheit enthalten die Magazine 
die prächtigſten Seiden⸗ und Creppſtoffe. 


Die Kunden ſind zahlreich und gehören beinahe alle 


dem ſchoͤnen Geſchlechte an. f 

Ihre Geldbeutel ſind eben nicht reich geſpickt — 
aber braucht man nicht unter allen Umſtänden ein neues 
Stück Erepe, um die Haare aufzubinden? i 

Bedarf oder wünſcht man nicht immer eine Schürze 
oder einen Güctel? 2 

Die jungen Mädchen mit ihren Freundinnen wäh⸗ 
len in allen Stoffen herum, berathen ſich über die Farbe 
und die Gattung des Steffes, die für eine noch in wei⸗ 
ter Ferne liegende Gelegenheit paſſen dürften. 

Dieſe Handelsquartiere bieten beſonders zur Zeit der 
großen Feſte und des Jahreswechſels einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Anblick. a 

Für dieſe Gelegenheit werden die Straßen von einem 
Ende der Stadt bis zum andern mit Bambusröhren be⸗ 


Neuem in Frage ſtellen. 


führen Das Herren 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. —. Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Infrrate werden täglich bis 4 Uhr Nachmitta 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sar. 3 Pf. 


ſer letztere Antrag (Ueberweiſung an die Juſtizkommiſſion) 
wird angenommen. Als letzten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung motivirt Abg. Dr. Becker ſeinen Antrag, den 
Eiſenbahnen zu unterſagen, die Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen über ihre Verpflichtung zum Erſatz des Schadens, 
welcher bei der Beförderung auf der Bahn entſteht, zu 
ihrem Vortheil durch Verträge im Voraus auszuſchließen 
oder zu beſchränken. Ver Antrag wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. Schließlich legt der Handelsminiſter einen Ge— 
ſetzentwurf in Betreſſ der Einführung des preußiſchen 
Berggeſetzes in der Provinz Schleswig⸗Holſtein vor. Die 
Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung wird 
bis zum Druck der Vorlage ausgeſetzt. Ein Antrag des 
Abg. Löwe, das beim Stadtgericht anhängige Strafver⸗ 
fahren gegen den Abg. Duncker zu ſiſtiren, wird zur 
Schlußberathung geſtellt. f b 

— Die Berathung des Staatshaushalts im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſteht vor ihrem Abſchluſſe. Die Vorbe⸗ 
rathung iſt am Sonnabend (9.) beendigt worden; die 
Schlußberathung findet am Donnersſtag (14.) ſtatt. Der 


Vertreter des Finanzminiſteriums gab am Schluſſe der 


Vorberathung eine Ueberſicht über ſämmtliche vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Abänderungen des Voranſchlags, 
durch welche im Ganzen eine Verminderung der Ausga⸗ 
ben um etwa 60,000 Thaler herbeigeführt wird. (ſ. v. Num) 


Die Staatsregierung wird, ſo verſichert die neueſte „Prov.“ 
C,,“ die in der Vorberathung gefaßten Beſchlüſſe, auch in⸗ 


ſoweit ſie dieſelben vorher bekämpft hat, nicht von 
Die Mehrheit des Hauſes wird 
vermuthlich ein gleiches Verfahren beobachten, und ſomit 
die Schlußberathung ohne neue Schwierigkeit zu Ende 

155 dürfte die Berathung des Staats⸗ 


pflanzt, jeder Bürger hat über ſeinem Thürgiebel eine 


mit einem grünen Kranz umgebene Trophäe aufgeſteckt, 


die überall aus einer Orange, einem Reiskuchen und einem 


Seekrebs beſteht; die beſte Frucht, das beſte Gemüſe und 


das beſte Meerthier. 
Im Innern der Häuſer ſind ganze Pyramiden von 


Reiskuchen jeder Größe aufgehäuft, Geſchenke, welche der 


Hausherr den Freunden und Dienern der Familie 
widmet. 5 


Die Kaufleute kramen eine Sammlung von Fächern 


und Bowlen von Porzellan aus, welche ſie den Vorüber⸗ 
| gehenden, die ihnen ein gutes neues Jahr wünſchen, zum 
Andenken anbieten. 


Ueberall, wo man eintritt, iſt der Tiſch gedeckt und 


| die Gaſtfreundſchaft erheiſcht es, daß man den Beſucher 


einlade, am Mahl Theil zu nehmen. 
Jeder hat ſein hönltes Feſtgewand angezogen; die 


jungen Mädchen und die Kinder erſcheinen in ganz cor⸗ 


recten Toiletten, mit ſorgfältig gepflegtem Haaraufputz. 
Die anſehnlichen Leute haben ihr ofſicielles Ceremo⸗ 


nienkleid angezogen und werden von ihren Dienern be⸗ 
gleitet, die ihnen auf einem ungeheuren Theebrette Viſit⸗ 


arten von außerordentlicher Größe nachtrageu. 
In den Straßen der officiellen Stadt herrſcht wenig 


Bewegung. 


Man begegnet nur ſelten Herren oder Dienern, die ſich 


aus einem Palaſt in den andern begeben, um Beſuche 
abzuſtatten oder Geſchäfte abzumachen. 


Einige junge Leute reiten an uns vorüber, ihr An⸗ 


zug iſt ſehr einfach, aber ihre Haltung eine ſtolze; ihre 
Geſichter drücken Würde, beinahe Verachtung aus, und 


ſie werfen uns nicht einmal einen verſtohlenen Blick der 
Neugierde zu. 


Ihnen folgen Diener, welche Lanzen und Hellebar⸗“ 


den tragen. In ihren Geſichtern ſehen wir dieſelbe Un⸗ 
beweglichkeit, dieſelbe Kälte der Züge. 

Es ſind dieſelben Phyſiognomien. 

Zwiſchen ihnen und unſerer 
wird nicht ein Zeichen, nicht eine Gebärde gewechſelt, 
welche bezeugen würde, daß ſie ſich kennen oder auch nur, 
daß ſie derſelben Regierung angehören. 

Bisweilen begegnen wir Palankinen, iu denen Da⸗ 
men oder ältliche Herren ſitzen; bei unſerer Annährung 
werden die Vorhänge dicht verſchloſſen, man ſcheint alles 
von ſo ſchlecht erzogenen Leuten zu beſorgen, wie wir ſind; 
man vermeidet einen Blick oder eine Bemerkung, eine 
5 Beleidigung, die nur durch Blut gerächt werden 
önnte 

Zwei Gefolge kreuzen ſich; wahrſcheinlich ſind es 
die von Edelleuten, welche zwei verſchiedenen Fürſten ge⸗ 
hören; man räumt ſich gegenſeitig die Hälfte der Straße 
ein, aber nicht ein Gruß, nicht ein äußerliches Zeichen 
der Höflichkeit wird gewechſelt. f 7 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


thungen 
wie vor eine befriedigende Erledigung der ſchwebenden 


deckt 


japaniſchen Escorte 


tin 


haushalts in der nächſten Woche erledigen, ſo daß das 
Staatshaushaltsgeſetz noch vor Ende Januar wird amt⸗ 
lich verkündigt werden können. 


Deutſchland. . 
Berlin, den 14. Jaruar. Ueber die jetzt im Vor⸗ 
dergrund des politiſchen Intereſſes ſtehende Conferenz 
ſchreibt das officidje Organ des Miniſteriums Folgendes 
„Die Conferenz über den türkiſch⸗griechiſchen Streit iſt 
am Sonnabend (9.) zu Paris unter dem Vorſitze des 
franzöſiſchen Miniſters zuſammengetreten. Die Vertreter 
derjenigen Mächte, welche den Vertrag von 1856 unter⸗ 
eichnet haben, England, Frankreich, Rußland, Preu⸗ 
ben, Oeſterreich, Italien und Türkei, ſind Theilnehmer 
der Gonferenz; ein Vertreter Griechenlands iſt zu en 
Berathungen zugezogen, ohne jedoch an den Beſchlüſſen 
der Conferenz mitwirken zu ſollen. In der erſten Be⸗ 
rathung wurden zunächſt die unerläßlichen Förmlichkeiten 
erledigt; der Vertreter Griechenlands erhob Widerſpruch 
gegen die ihm zugewieſene Stellung und kündigte an, daß 
er darüber erſt Weiſungen ſeiner Regierung einholen 
müſſe. Am Dienſtag (12.) hat eine weitere Sitzung der 
Conferenz ſtattgefunden, und die Fortſetzung der Bera⸗ 
hebt in unmittelbarer Ausſicht. Man darf nach 


Streitfragen durch die Conferenz in Ausſicht nehmen.“ 
— Nach den neueſten Depeſchen aus Paris hat der 
griechiſche Geſandte, der am 12. d. abgehaltenen zweiten 
Sitzung der Konferenz nicht beigewohnt, indem er noch 
keine neuen Weiſungen aus Athen erhalten hatte; man 
hat ſich übrigens in gedachter Sitzung nur mit Forma⸗ 


Beide Gruppen beobachten ſich aufmerkſam, aus 
ihren glänzenden Augen blitzt, ſo zu ſagen, ihr ganzes 
Leben hervor; bei uns würde man dies für eine Heraus⸗ 
fehr anſehen — hier iſt es eine bloße Vor⸗ 
icht 0 


Uebrigens werden die Ei des Reichs ftreng be⸗ 
obachtet; die Säbel ſind umgekehrt, die an die Schei⸗ 
den gebundenen Griffe ſind mit einem Handſchuh be⸗ 


Befinden ſich im Gefolge auch Büchſenträger, ſo 
ſind die Gewehre ſorgfältig in lederne Futterale einge⸗ 
ſchnallt. 5 
a Man ſieht nicht eine blanke Hellebarden⸗ oder Lan⸗ 
zenſpitze. : a 
Jede Uebertretung dieſer Vorſchrift wird für eine 
Beleidigung, für eine Drohung gehalten. : 

Es genügt, daß ein Mann des Gefolges die Hand 
an den Griff ſeines Säbels lege und, es entbrennt ein 
blutiger Kampf. 

Es gab eine Zeit, wo man uns nur Haß und Ver⸗ 
achtung bezeigte. r 

Da lag in jedem Blick eine Herausforderung für 
uns und ſogar in der Handelsſtadt ſchleuderten junge 
Officiere verſchiedener Fürſten unſerer Escorte die groͤb⸗ 


ſten Beleidigungen in's Geſicht. 


ch 

Man hatte uns anempfohlen, die äußerſte Vorſicht 
u beobachten, und wir begnügten uns, die Kolben un⸗ 
Ber Revolver mit jener affectirten Nachläſſigkeit zu faſ⸗ 
ſen, wie es Leute thun, die feſt entſchloſſen find, ſich der⸗ 
ſelben zu bedienen. 2 

Die Officiere des Taikun beurkundeten, wenn ſie ſich 
uns näherten, die offenbare Abſicht, uns zu vertheidigen, 
doch vermochten ſie uns kein Vertrauen ige 

Zwiſchen ihnen und ihren Gegnern lag einſt eine 
ganze hierarchiſche Welt. 

Sie nahmen ohne Einwendung und ohne Murren, 
zweifelsohne im Gefühl ihrer Unterordnung, Beleidigun⸗ 
gen hin, die — in den Straßen ihrer Souveraine aus⸗ 
getheilt — ebenſo ſehr ſein Anſehen als das ihrige ver⸗ 
letzten mußten. N 

In der Mitte dieſer officiellen Stadt erhebt ſich der 
Palaſt des Taikun, ein Eiland von 8 Kilometern in Um⸗ 
fang, eine wahre Feſtung, die mit einem tiefen Graben 
umgeben und durch acht Brücken mit dem ariſtokratiſchen 
Stadttheil in Verbindung geſetzt iſt. 

Auf der Seite des Palaſtes erhebt ſich das Terrain 
in einer Böſchung deren Raſenbekleidung von bewunderns⸗ 
wür diger Friſche und ſehr gut erhalten tft. 

Dieſe Böſchung krönt eine kleine Mauer, die von 
ſpaniſchen Reitern geſchützt wird. 5 

Hin und wieder unterbrechen ſehr ſchöne Bäume die 
Monotonie des Raſens. 

Unterhalb der Böſchung ſchweift das Auge über die 


litäten beſchäftigt und die dritte Sitzung auf Donnerstag 
anzeſetzt. Es tft wehl anzunehmen, daß man ſich in 


Athen unterdeſſen eines Beſſeren beſonnen haben wird, 
Einſpruch, nachdem die Konferenz 
auf der im Voraus bezeichneten Grundlage bereits ange⸗ 
nommen war, die Stimmung der Mächte Griechenland 


da der nachträgliche 


gegenäber nicht gerade verbeſſern dürfte. Es iſt durchaus 
nicht anzunehmen, daß Griechenland die Gleichſtellung mit 
der Türkei durch dieſe veripätete Reklamationen erlangen 
wird; vielmehr würde es ſich der Gefahr ausſetzen, daß die 
Konferenz ihre Aufgabe ohne jede Zuziehung Griechen⸗ 
lands erledigte. 

— Die „N. Fr. Pr.“ kommt in vollem Ernſte in 
einem Leitartikel auf die Idee einer bloßen Perſonal-Union 
Ungarus mit Oeſterreich, verlangt aber als Gegenleiſtung, 
dat die Ungarn behülflich fein ſollten, daß Oeſterreich in 
ein Bundesverhältniß mit Süddeutſchland trete. Wenn 
früher einmal von irgend einer Seite die Behauptung 
aufgeſtellt wurde, dies ſei das Ziel der öſterreichiſchen 
Politik, ſo waren die öſterreichiſchen Blätter die 
erſten, um über Verläumdung zu klagen und 
ſtellten das Ganze entſchieden in Abrede. Jetzt ſtellen fie 
ſelbſt ſolche Forderung und darf man wohl fragen, ob 
dies nicht die entſchiedenſte Politik des Krieges iſt, denn 
das hietze ja geradezu den Prager Frieden über den Hau⸗ 
fen werfen wollen. 


— Die Regierung, hat dem Abgeordnetenhauſe bereits 
in der vorigen Seſſion den Entwurf eines neuen Wahl⸗ 
geſetzes für die Wahlen zum Landtage vorgelegt. Seitens 
des Abg. Tweſten ſoll dabei der Antrag geſtellt werden, 
die Zahl der Mitglieder. des preußischen Abgeordneten: 
hauſes auf die Zahl der preußiſchen Reichstagsmitglieder 
zu vermindern und außerdem die Wahlbezirle für beide 
. Körperſchaften dieſelben fein zu laſſen. 

on Seiten der frei konſervativen Partei ſoll man noch 
weiter zu gehen beabſichtigen und den Antrag ſtellen 
wellen, alle Geſchäfte des preußiſchen Landtags auf die 
Vertreter Preußens im Reichstage zu übertragen, ſo daß 
innerhalb des letzteren eine Art engerer Reichstag“ die 


preußiſche Volksvertretung bilden würde. f 


Oeſterreich. Die Polen Oeſterreichs ſind ſehr 
betrübt. Nicht nur, daß man Chmelnitzko, dem Erzfeinde 
der Polen in Kiew ein Denkmal ſetzt und ihn als Ret 
ter Rußlands preiſt, denkt, wie man wiſſen will, der 
ruſſiſche Hof daran, in Kiew eine dritte Reſidenz zu 
gründen. Beſtätigt ſich die Nachricht, fo darf man ihre 
Waſſerfläche des Canals hin, die ſtellenweiſe mit Waſſer⸗ 
Nn bedeckt und von Schaaren von Sumpfvögeln be⸗ 
ebt iſt, den einzigen Weſen, welche in dieſe Einſamkeit 
Leben bringen. 2 

Vergebens ſucht das Auge am Ende dieſer Brücken 
oder oberhalb dieſer Mauern etwas, das einem Palaſte 
oder auch nur einem Wohnhauſe gliche. x 
Wahrſcheinlich hat der Herr dieſer Reſidenz im In⸗ 
tereſſe ſeiner Sicherheit — und die japaniſchen Legenden 
rechtfertigen dieſe Vorſicht im vollſten Maße — den 
Mittelpunkt ſeines Parks ausgeſucht, um ſeinen Palaſt 
41 und doch war dies nur eine illuſoriſche Vor⸗ 
ichtsmaßregel, denn ſie hat weder den Taikun, in deſſen 
Namen die Verträge mit den Fremden abgeſchloſſen wur⸗ 
den, noch jeinen Sohn, einen armen Idioten, deſſen Le⸗ 
ben einige Jahre hindurch zwiſchen den Drohungen zweier 
„ Parteien ſchwebte, vor Vergiftung be⸗ 
wahrt. 

Für uns Fremde aber iſt dieſe Ringmauer des Pa⸗ 
laſtes ein Heiligthum, jenſeits ihrer Thore, wie auch je⸗ 
ner der Paläſte der anderen Daimijos, giebt es für uns 
nur das geheimnißvolle Unbekannte. 

Gegenüber dieſer Brücke, die dem Verkehr der Pa⸗ 
laſtbewohner überlaſſen iſt, liegen einige lange Gebäude, 
deres roth angeſtrichenes Thor von einem prachtvollen und 
ſehr kunſtvoll gepflegten Camellienbaum beſchattet iſt. 

Dies ſind die Wohnungen der Fürſten von Ikammon. 

Auf dem Platze vor dem Thore wurde das blutige 
Drama des 24. März 1860 abgeſpielt. 

Der Fürſt von Ikammon war während der Minder⸗ 


jährigkeit des jungen Taikun Regent des Reiches und war 


eben im Begriffe, ſich in einem Palankin, von Leibwachen 
umgeben, aus ſeinem Palaſte über die Brücke in die Re⸗ 
ſidenz des Taikun hinübertragen zu laſſen. 

Die Straße war ganz öde, kaum bemerkte man ei⸗ 
nige Diener, welche in ihre Mäntel von Oelpapier einge⸗ 
üllt waren und ſich gegen den Schnee, der in großen 
locken vom grauen Wolkenhimmel fiel, zu ſchützen 
ſuchten. 
Nicht ein einziger Bewaffneter war ſichtbar, deſſen 
Anblick das Mißtrauen der Escorte des Fürſten hätte er- 
wecken können, der bis auf eine Entfernung von 200 
Schritten bewacht war. f 
Meaͤtzlich, auf ein unſichtbares Signal, werfen die 
Verſchworenen ihre Regenmäntel zurück und ſtürzen ſich 
ven den Thüren, unter denen ſie Schutz geſucht zu haben 
ſchiendn, mit blanken Säbeln auf die Escorte, bahnen ſich 
mitten durch dieſelbe einen Weg bis zum Palankin; be⸗ 
vor die Wachen des Fürſten Zeit hatten, ſich zu faſſen 
und Widerſtad zu leiten, war die Säufte zertrümmert 
und das bluttriefende Haupt des Fürſten wurde von den 
Mördern davongetragen, um als Trophäe im ganzen Reich 
herumgezeigt zu werden. 

Wir waren noch unter dem Eindruck dieſer drama⸗ 


Bedeutung für Polen und noch mehr fü die brientaliſche 
Frage Aich fee Der cf e cen Nähe 


aller politiſcheu Werkſtätten — das hat einen tiefen 


Sinn. 


Frankreich. Zur Situatien. Aus Paris ſchreibt 
man der „Elb. Ztg.? folgendes: Fromm iſt man in den 
hohen Regionen vor allen Dingen und an der Antwort, 
welche der Kaiſer am Neujahrötage dem Clerus auf ſei⸗ 
nen Glückwunſch ertheilte, konnte ſelbſt Herr Louis Veuil⸗ 
lot nichts ausſetzen Fromm iſt auch die Kaiſerin, ſehr 
fromm und ſie hat ſich unter den indirekten Tadel, den 
der Papſt in ſeiuem Briefe an jenen Biſchof von Mont⸗ 
pellier über ſie ausſprach, in Demuth gebeugt. Aber ihr 
egen den Himmel gerichteter Sinn findet nicht überall 
Matennggg, Ich finde da in der morgen erſcheinenden 
„Glocke“, welche mir heute bereits vorliegt, das Porträt 
einer ſehr vornehmen, ſehr frommen Dame, aus dem ich 
Ihnen einige Züge mittheile. Die ſtrenge, grauſame, eis⸗ 
kalte Frömmlerin, meint der Verfaſſer, welche Sardon 
in ſeiner Seraphine gezeichnet, iſt nicht die wahrhaft zu 
fürchtende. Die große Dame, die naiv⸗unwiſſend und 
ſtolz-unbeſonnen den Ton der Mode und der Meinungen 
angiebt, welche Politik macht, wie die deutichen Frauen 
Strümpfe ſtricken, ohne auf die Nadeln zu ſehen, blos 
um ſich eine Bewegung zu machen, welche päpſtliche Zuaven 
und Tänzer mit gleichem Eifer engagirt, welche aus einem 
Cotillon eine ebenſo wichtige Angelegenheit macht als aus 
der römiſchen Expedition, und welche mit unverſöhnlicher 
Eleganz, mit einem prächtigen Starrſinn das Toiletten 
budget in den Haushaltungen und das Kriegsbudget im 
Staate erhöht, indem ſie ihre Schultern dem Feuer der 
Diamanten, die Freidenker dem Feuer der Hölle und 
alle Italiener dem Feuer der Chaſſepots weiht, dieſe 
Frömmlerin macht ſich auch mit der inneren Moral zu ſchaf⸗ 
fen und eben dadurch wird ihr Einfluß 2 1 Sie 
brauchte nur die Unverbrüchlichteit des Eides und die 


Freiheit in die Mode b bringen, und die hohe Geſell⸗ 


ſchaft, welche ihr in allen Stücken nachahmt, würde du 
ßerſt gewiſſenſchaft und freiſinnig werden. Aber es liegt 
ihr wenig daran, da es in allen Ecken ihres Salons von 
Abtrünnigen wimmelt, wenn nur deren letzter Abfall zu 
Önnften des Peterspfennigs ſtattgefunden hat. Kokett 
gegenüber dem Himmel und kokett gegenüber der Erde, 
ändert ſie ein wenig den Wunſch des römiſchen Tyran⸗ 
nen und wünſcht, daß die ganze Menſchheit nur ein 
Herz habe, um ſie reizen und verführen zu können. Im 


Grunde iſt dieſer Wunſch ebenſo grauſam, da es ſich nur 


darum handelt, zu verdummen, anſtatt zu tödten. 


———rvur. ᷑ — — —⅜ 
tiſchen Erzählung und befanden uns ſchon am äußerſten 


Punkt des officiellen Stadtviertels. 
Links von uns bemerkten wir einen großen mit Zie⸗ 


gelſteinen beſäeten Platz, eine wahre Ruinenſtätte. 


Hier ſtand noch vor wenigen Monaten ein Palaſt, 
der dem Fürſten von Nagato gehörte. Er 
Er hatte den Kampf gegen die Europäer gewagt, 


das Waffenglück war ihm aber ungünſtig geweſen und 


der Taikun, um ſeine moraliſche Mitſchuld an dem gegen 
uns gerichteten Angriff abzulehnen, beeilte ſich, ſeinen be⸗ 


ſiegten und daher doppelt ſchuldigen Genoſſen zu verläug⸗ 
nen und bot uns als Unterpfand 


ſtörung der Paläſte jenes Fürſten. 


Ein halbſtündiger Ritt brachte uns aus der officiellen 
Stadt wieder in das Quartier der Legationen. 

Wir kamen an den hundertſtufigen Stiegen vorüber, 
die zum Tongojama hinaufführen, auf deſſen Gipfel zahl⸗ 
reiche Tiſche Er an denen Hunderte von Gäſten 
ſchlürfen und ſich am Anblick der Bucht von Jedo 
ergötzen. ö 
Etwas weiter biegen wir um einen grünen dichtbe⸗ 
laubten Berg herum, der von vem Glockenthurm einer 
Pagode beherrſcht und hin und wieder zwiſchen den Laub⸗ 
kronen der Bäume ſichtbar wird. 5 

Dies iſt die Grabſtätte der Taikuns. 

Nach ihrer Ausdehnung zu urtheilen, kann Japan 
noch viele Jahrhunderte älter werden, ehe die Souveraine 
von Jedo und ihre Familien in die Lage kommen, ſich um 
einen andern Friedhof für ihre irdiſchen Ueberreſte zu be⸗ 
kümmern. 5 s } 

Am Fuße dieſes hohen Grabhügels fließt ein Fluß⸗ 
arm hin, das letzte Hinderniß, welches wir zu überſchrei⸗ 
10 haben, ehe wir in unſere volkreiche Vorſtadt zurück⸗ 
kehren. 

Am Ufer dieſes Baches wurde in der Nacht des 19. 


Januar 1860 der Seeretair der amerikaniſchen Legation, 


Herr Ensken meuchlings ermordet. 

In Jedo herrſcht ein gänzlicher Mangel an ſolchen 
Monumenten die man ſonſt überall fiudet, als da find 
Sinnbilder irgend einer hervorragenden Tugend oder Denk⸗ 
mäler irgend einer großen That; da giebt es weder Sta⸗ 
tuen, noch Gögenbilder, noch Triumphbogen. 

China beſitzt, ungeachtet ſeiner Bürgerkriege und der 
Verheerungen jeder Art, denen es ausgeſetzt war, noch 
immer ſchöne Reliquien ſeiner Vergangenheit. 

Indien iſt mit ſolchen Denkmälern überſäet. 

Japan allein beſitzt deren keine — hat aber auch 
nicht gealtert. 2 2 

Während anderswo ſolche Wunderwerke der Archi⸗ 
tectur nur dazu dienen, den Contraſt einer großen Ver⸗ 
gangenheit mit einer armſeligen Gegenwart ſchärfer -ber- 
vortreten zu laſſen, deutet hier nichts an, daß eine Ver⸗ 

angenbeit da war, daß die Zeit in ihrem unaufhaltſamen 
aufe Ideen geändert oder Ruinen geſäet habe 


Die Notiz der „Brb. Ztg.“, unſere Sa 


fangen bis zur Bekleidun f 
Die Einbildungskraft iſt nicht zu einer raſtloſen Thä⸗ 
tigkeit angeſpannt, um eine neue Unterhaltung zu erfinden 


| ephemeren 
ſeiner Treue die Zer⸗ 


hee 


Stadt bilden, muß man 


Provinzielſes. 


— Aus Culm wird der „Danz. 8 W mitgetheilt: 
* ! würde ein Jeſu⸗ 
itenkloſter erhalten, beruht jedenfalls auf einem Itrthum 
und war in den betreffenden maßgebenden Kreiſen gänz⸗ 
lich neu. Die Angabe, daß die Fi Väter bereits 
wegen Ankaufs eines hieſigen Grundstücks n Unterhand⸗ 
lung ſtäuden, reducirt ſich auf den fürzlie, geſchehenen 
Kauf des Thomaszewski'ſchen Grundſtückes in der Biſchof⸗ 
ſtraße, ſeitens der Anſtalt der Barmherzigen Schweſtern 
vom Orden des heil Vincenz von Paula. Tas Inſtitut 
derſelben, welches neben der Krankenpflege auch durch die 
ſog. Schulſchweſtern den Unterricht der Mad benſchulen 
(Elementarklaſſen) betreibt, hat ſein Penſionak Seminar 
für katholiſche junge Mädchen erweitert, an welcdem au⸗ 
ßer den Schulſchweſtern auch weltliche Lehrerinnen unters 
richten. Bei dem beſchräntten Raum der Anſtalt wurde 
in Folge dieſer Erweiterung das oben beregte dicht an⸗ 
grenzende Grundſtück hinzugekauft. Die bei der Kranfen⸗ 
pflege beſchäftigten vier „Lazariſten-Patres“ gehören enen⸗ 
falls dem Vincentius⸗Orden an. — Der Flecken⸗Typhug, 
welcher in den beiden letzten Wochen hier manches Opfer 
forderte, (wir zählteu an mehreren Tagen 6—8 Beyräb, 
niſſe), hat entſchieden nachgelaſſen und ſind ſeit 8 Tagen 
keine neue Erkrankungen vorgekommen. f 
Aus Weſtpreußen. Da die Freunde des Grafen 
Eulenburg jüngſt wieder das Landrathsweſen als Muſter 
von Selbſtyerwaltung gerühmt haben, jo wird es unter⸗ 
deſſen Sache der liberalen Preſſe bleiben, dieſe Selbſt⸗ 
verwaltung durch Thatſachen zu erläutern. Die „Elberf. 
Z.“ liefert dazu einen bis jetzt noch nicht veröffentlichten 
Beitrag. Vor einigen Monaten gab man in Königsberg 
dem damals aus ſeinem Amte ſcheidenden Oberpräſidenten 


Eichmann ein Eſſen. Ein weſtpreußiſcher Landrath reiſte 


zur Theilnahme an dieſem Eſſen nach Königsberg und 
ſtellte dafür der Kreiskaſſe 74 Thaler an Reiſekoſten in 
Rechnung Nach welchem Tarif er ſeine Liquidation in 
dieſem Falle aufgeſtellt hat, iſt uns un vekannt. Dagegen 
liegt uns Abſchrift einer Liquidation vor, die derselbe 
Landrath über eine im Februar vorigen Jahres von Ko⸗ 
nig nach Berlin gemachte Reiſe aufgeitellt, feſtgeſtellt und 
bei der Kreiskaſſe eingezogen hat. Von Kung bis zur 


nächſten Eiſenbahnſtation Nadel 9 und von dort bis 


Berliu 40/10 Meilen; bis Nakel koſtet die Poſt 1 Thlr. 
28 Sgr. 9 Pf. und von Nakel bis Berlin die zweite 
Klaſſe des Kurierzuges 6 Thlr. 24 Sgr. Man kann die 
Fahrt alſo ſehr gut für 10 Thlr., und wenn man die 6 
Meilen kürzere, aber etwas langweiligere Richtung von 
Konitz nach Schneidemühl mit der Poſt nimmt, auch noch 


In Japan ſcheint alles von geſteen zu ſein — oder 
daß es dem Lande in ſeiner Abſonderung von der übrigen 
Welt gelungen iſt, ſich auf der ebenen und ruhigen Bahn 


des praktiſchen Lebens zu erhalten, ohne im geringſten 


davon abzuweichen. 
Alles iſt hier einfach — von der Wohnung ange⸗ 


— die morgen ſchon abgenutzt ſein wird und einer andern 
5 den Platz einräumen wird. 

Die Japaner begnügen ſich noch immer mit ihren 
ursprünglichen Theehäuſern, mit dem beſcheidenen hölzers 
nen Tiſch unter einer Baumgruppe. 

Dort verſammelt ſich noch immer die Familie, 
um ſich zu erholen, Schatten und ſchöne Ausſicht zu 
genießen. f 

Seit Jahrhunderten gehen dieſe Dinge vor ſich, ohne 
die geringſte Modification zu erfahren. 

Der Lurus hat dieſen ländlichen Geſchmack nicht an⸗ 
gefreſſen. 

Ueberall, wo die Natur einen grünen Hügel hinge⸗ 
pflanzt, irgend ein großartiges Panorama aufgerollt, einen 
reizenden Durchblick eröffnet, eine weite Anſicht des 
Meereshorizonts entfaltet, den Spiegel eines ruhigen 
Sees oder die Perſpective eines laubbeſchatteten Fluſſes 
angebracht hat, erhebt ſich irgend ein Obdach, wohin ſich 
die Familie flüchtet, um ſich den beſcheidenen Vergnü⸗ 
gungen der Feſttage hinzugeben. 

Als Hauptſtadt, als gro er induſtrieller Centralpunkt 
bietet Jedo nichts Hervorragendes, nichts was in die 


Augen ſpringt und die Aufmerkſamkeit feſſelt, Res iſt 


nur eine Anbäufung von Menſchen auf einem ſehr aus: 
gedehnten Terrain, ein Handels- und Conſumtions⸗ 


platz. ein ſehr intereſſanter Punkt für Denjeniyen, der 
das ſociale Leben der Einheimischen ſtudiren will. 


Statt hier Monumente oder Fabriken zu ſuchen, 
welche in unſeren Ländern das Gepräge einer großen 
ſich begnügen, die Reize der 
Landſchaft und die Schöuheiten der Auſichtspunkte zu be⸗ 
wundern. 

Unſere induſtriellen Fortſchritte ſind noch nicht in 
Japan eingedrungen, — aber die Municipal: Einrichtungen 
des Landes, deren Prinzipien ſich dem Auge des Beobach⸗ 
ters entziehen, bezeugen in ihreu Ergebniſſen einen ſehr 
vorgeſchrittenen ſocialen Zuſtand. 

Was Ordnung, Polizei und Reinlichkeit anbetrifft, 
kann Japan mit allen Ländern Europas rivaliſiren. 

Nirgends ſieht man Bettler oder eine Schautragung 
jener Gebrechen und Wunden, wie ſie mitten im 19. 


Jahrhundert ſelbſt in unſeren Hauptſtädten Elende vor⸗ 
zeigen, die, um das öffentliche Mitleid zu erregen, ſich 


noch ekelbafter zu machen ſuchen als ſie wirklich ſiud. 
Welchen auffallenden Contraſt bieten in dieſer Hin⸗ 


\ „dieſes Erg bniß : 
Nur in ſeltenen Fällen fanden fie unter uns ihren 
r. 


für die 


e 
fen in der Lage ware 


einen Thaler billiger machen. Ein Beamter von der 
Nangklaſſe des Landraths kann an Reiſe koſten liquidiren 
Strecken von Konitz bis Nakel für die Meile einen 
Thaler und von Nakel bis Berlin 10 Sgr. per Meile. 
Für Zus und Abgang 20 Sgr. und für einen Tag Diä⸗ 
ten vier Thaler, im ganzen 27 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Statt deſſen hat der Landrath ſeinem Kreiſe folgende 
Rechnung gemacht; Die Entfernung von Konitz nach Ber⸗ 
lin beträgt (Gott weiß, nach welcher alten Poſtkarte) 
55% Meile, für die Meile einen Thaler Reiſekoſten 
= 55% Thaler; auf je zehn Meilen kommt ein Reiſe⸗ 
tag, alſo bis Berlin 5 ½ Reiſetage zu vier Thaler 222 
Thaler; alſo für die Hinreiſe 77 ½ Thaler, für die Rück⸗ 
reiſe eben ſo viel, für vier Geſchäftstage in Berlin 16 
Thaler, zuſammen 171 Thaler. 


zu erwirken. Einen Auftrag hatte er, der Landrath von 
der Kreisvertretung ſo wenig, 
nach Königsberg. 


rechnet hat, und ſchweigen. 0 
übrigens aus zwei Bürgermeiſtern, zwei Dorfſchulzen 
und 62 Rittergutsbeſitzern. Fragt man den Einzelnen, 


warum er ſchweige, fo ſagt er, er wolle ſich keinen Unan⸗ 
nehmlichkeiten ausſetzen und verweiſt auf ſchlimme Erfah⸗ 
welche die Kreisſtände mit Beſchwerden über 
Chauſſeebaurechnungen gehabt hätten. Das nennt man 


rungen, 


nun Selbſtverwaltung. 


— In Danzig beabſichtigt man eine Baugeſell⸗ 
zur Errichtung geſunder Wohnungen für unbe⸗ 
mittelte Leute zu gründen. Schon im Jahre 1865 ging 
aber die Kriegsereigniſſe tra⸗ 
4 Nun hat der Kaufmann Herr John 
Gibſone die Sache wieder in Anregung gebracht. Er 
Woche vor einer Anzahl Bürger einen 
worin er die Erbärmlichkeit und geſundheitsſchäd⸗ 
hieſigen Arbeiterwohnungen ſchil⸗ 
derte, und den Vorſchlag machte, eine Actiengeſellſchaft zu 
Häuſer aufkauſen und zu geſun⸗ 
Augenblicklich liegt die weitere Prü⸗ 
fung dieſes Vorſchlages in der Hand eines Comtés, das 
offentlich ohne Zögern dafür ſorgen wird, daß der gute 


chafft 


man mit dieſem Plane um, 
ten dazwiſchen. 


hielt in voriger 
Vortrag, 
liche Beſchaffenheit der 


gründen, welche ſchlechte 
den umbauen ſoll. 


edanke in beſter Weiſe in's Leben trete. 
K önigsberg. 

von ihrer Eiferſucht hoffentlich gründlich kurirt. 
Gemahl nämlich noch um 9 Uhr Abends ausgehen mußte 


um Jemand eine wichtige Nachricht mitzutheilen, eilte fie, 
angekleidet, ihm nach. Auf der 


ſicht die beiden Großſtädte des fernen Oſtens, Peking 
und Jedo! In der Hauptſtadt Chinas begegnet man bei 


nachdem ſie ſich ſchnell 


jedem Schritt und Tritt den Spuren einer uralten Civi⸗ 
liſation: Befeſtigungen, Brücken, Tempelu, dem großen 
Canal, dem Obſervatorium; 
ſchlecht erhalten und dem Zufall preisgegeben. 


Das heutige Elend überwältigt und zermalmt dieſe 
galten Denkmäler. f 

Die Straßen, in die nie ein Beſen drang, ſind Clo⸗ 

aken geworden oder mit maſſenhaftem Staub bedeckt; in 

hat der Regen einen weiten 


der Mitte der Heerſtraße 
Graben ausgehöhlt. 
Nirgends wird gebaut, nirgends wird ausgebeſſert. 
Fällt ein Haus e 
deſſelben ſo lange liegen, bis fie zu Staub und vom 
zinde weggefegt werden. 

Der Bettlerplatz in Peking iſt das ſcheußlichſte Schau⸗ 
ſpiel der Welt. 

Ein weiter Raum vor einem der Thore der Stadt, 
das zu einem ſehr belebten Stadtviertel führt, iſt im 
buchſtä lichen Sinn des Wortes mit nackten oder in 
Lumpen gehüllten Männern und Kindern bedeckt, welche 
die ekelhafteſten Gebrechen zur Schau ſtellen. 

Der Fremde, der über den Platz geht, beſchleunigt 
Es Schritte, der Chineſe beachtet das Schauſpiel gar 
nicht. 

Unter den Thüreu ſieht man bleiche, abgehärmte, 
vom Fieber und Hunger verzehrte Schatten zuſammenſin⸗ 
ken und ſterben, ohne daß ihnen irgend Jemand auch nur 


einen Blick des Mitleids oder der Theilnahme ſchenkte. 


Um ſich einen Begriff von dem Grade des Elends 
u machen, Tas in der Hauptſtadt des Reichs der Mitte 
herſchte, genügt es, zu wiſſen, daß man genöthigt war, 
die Köpfe der Enthaupteten, die man ehemals zum ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiele in Käfigen vor den Thoren der 
Stadt ausſtellte, wegzuſchaffen und zu verbergen, weil ſich 
jo ausgehungerte Elende fanden, daß fie die Köpfe ein⸗ 
ſalzten und aßen! 

Welche Verſchiedenheit zwiſchen dieſem Bild uud je⸗ 
nem, das wir von d r Haupiſtadt des Taikun zu entwer⸗ 

n! 


Ist es nicht zu bedauern, daß Demüthigungen jeder 
Art uns den Aufenthalt in Jedo ſehr unangenehm, ja, 
ſogar unmöglich gemacht haben? 

Drohungen und Attentate hätten 
aus dieſer Hauptſtadt zu vertreiben. 
Die Entbehrung jeder individuellen Freiheit inmitten 
einer Escorte von armſeligem Anſehen hat uns dahin ge⸗ 
racht, uur mit äußerſter Sparſamkeit von einem unbe: 
ſtreitbaren Rechte Gebrauch zu machen. 

Man kann ſich nicht vorſtellen, zu welchen Kunſt⸗ 

FMen die Japaner ihre Zufiucht genommen haben, um 
iß zu erzielen. 


nicht vermocht, uns 


Meiſte 


Als Zweck dieſer Reiſe 
it angegeben, den Nothſtand des Kreiſes dem Miniſter 
vorzuitellen und eine Beſchleunigung des Eiſenbahnbaues 


5 wie zu der Feſtmahlsreiſe 
Die Kreisſtände wiſſen aber, daß er 


dieſe Reiſen gemacht und was er dafür dem Kreiſe ge⸗ 
Die Kreisſtände beſtehen 


Vor einigen Tagen iſt eine Dame 
Als ihr 


aber alles iſt verſtümmelt, 


o bleiben die Trümmer 


Straße holte ſie auch bald einen Herrn mit Paletot und 


Pelzmüte ein, der feine Schritte nach einer verdächtigen 
Straße lenkte und vor einem Hauſe ſtehen blieb. 
ſchien ihr der richtige Mement, ihn zu 


Scene einem völlig 


Hauſe, wo ſie zu ihrem faſt noch größerem Schreck den 


Gemahl bereits erblickte und wegen ihrer völlig derangir⸗ 


ten Toilette nun noch ein Verhör zu beſtehen hatte. 


Lokales, 


— Copernikus-Verein. In der Sitzung am 11. d. wurden 
zuerſt Geldſachen erledigt. Für den Ausbau des Domes zu 
Ulm, des ſchönſten proteſtantiſchen Gotteshauſes, will ſich der 
Verein durch Entnabme von Lotterielooſen betheiligen, falls, 
was zu ermitteln iſt, die Collecte derſelben in Preußen er- 
Es wurden verſchiedene Gegenſtände vorgelegt, 


laubt iſt. 6 
welche dem Muſeum geſchenkt worden ſind, u. a. das Horn 
eines Nashorns, chineſiſche Münzen, eine Tabacksdoſe Klopſtocks, 


einige Reliquien des Damburger Brandes von 1842, und des 
1849 in die Luft geſprengten däniſchen Linienſchiffes Chriſtiau 
VIII, alles Zuwendungen des Herrn Polizeicommiſſarius a. D. 
Roszechowski, ferner ein Schreibzeugaufſatz mit einer Maske Na⸗ 
poleons I., von Herrn M. Hirſch. Ein neues Mitglied wurde 
aufgenommen. In der vertraulichen Sitzung machte Stadtrath 
Joſeph Mittheilung über die höchſt lächerliche Geſchichte einer 
in höchſt ernſter Zeit (1807, tn Memel eingeſetzten Bebörde. 
Herr Dr L. Prowe theilte einige beſonders bezeichnende Stellen 
aus den Berichten des Thorner Reſidenten Geret mit, der zur 
Zeit der erſten Theilung Polens die Intereſſen Thorns in 
Warſchau wahrzunebmen hatte und erläuterte die Wichtigkeit 
dieſer Berichte als einer Hauptquelle für die damalige Ge⸗ 


ſchichte Polens. 


— Turnverein. In Veranlaſſung des aus der Neuen Mon⸗ 
tagszeitung in die Mittwochsnummer uuſres Blattes übergegan⸗ 
gene Aeußerung in Betreff der Miethe des neuen Turnlotkals 
empfangen wir von competenter Seite folgende Zuſchrift: Es 
iſt dem hieſigen Turnverein keineswegs fo außerordentlich ſauer 
geworden des Anerbieten des Magiſtrats anzunehmen. So viel 
wir wiſſen, iſt in ſeiner Verſammlung die Meinung ausge⸗ 
ſprochen uud im Weſentlichen von den Anweſeuden getheilt 
worden, daß man lieber für theures Geld in einem ordentlichen 


Lokale, als umſonſt in einem ganz unzureichenden turnen woll 


daß man den ſtädtiſchen Behörden dankbar ſein müſſe für die 
langjährige unentgeltliche Hergabe der Turngeräthe, und daß 
man es endlich den Vertretern der Stadt nicht verdenken könne, 
wenn ſie die Hand auf dem Säckel haben. Auch iſt der Turn⸗ 
verein vorläufig im Stande die Koſten zu tragen; ſollte er ſie 
ſpäter unerſchwinglich finden, fo ftehn ihm der Weg der Petition 
noch jederzeit offen, und in ſolchem Falle würde er gewiß keine 


Fehlbitte thun. 


— Kommunales. Im Verpachtungs⸗Termin am Mittwoch 
den 13. d. iſt für die Gewerbehalle, welche Herr Müblenbefitzer 
Kohnert noch inne hat, vom 1! April e. ab auf drei Jahre vom 
Bäckermeiſter Herrn Senkpeil 225 Thlr. (mehr 75 Thlr. als 


bisher) jährlicher Pacht geboten worden. 


— Kommerzielles. Die Verordnung über die Errichtung 
von Handelskammern vom 11. Februar 1848, welche die 
generelle geſetzliche Grundlage dieſer Einrichtung in den älteren 
Landestheilen bildet, hat während einer Reihe von Jahren 
ihrem Zwecke genügt. Gegenwärtig iſt das, theils in Folge 
der inzwiſchen in den Verkehrsverhältniſſen eingetretenen großen 
Veränderungeu, theils in Folge der Einverleibung der neuen 


Landestheile, in mancher Beziehung jedoch nicht mehr der Fall. 
Für die alten Provinzen ſind daher die nothwendigen Aende⸗ 
nungen herbeizuführen, und es iſt dabei auf die neuen Landes⸗ 
theile diejenige Rückſicht zu nehmen, welche erforderlich iſt, um 
den vorhandenen Bedürfniſſen gleichmäßig zu genügen und dabei 
doch eine gleiche und einheitliche Geſetzgebung für die ganze 
Monarchie herzuſtellen. Speciell fielen ſich die Verbältniſſe 
in den neuen Landestheilen wie nachſtehend. In dem vormali⸗ 
gen Königreich Hannover war die Regierung durch das Geſetz, 
betreffend die Einfübrung des Allgemeinen deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuches vom 5. October 1864, ermächtigt, an Orten, wo 
ſich ein Bedürfniß dafür zeigen würde, Handelskammern im 
Verordnungswege zu errichten, und wurden in Folge deſſen 
Handelskammern in ſämmtlichen 6 Landdroſteien eingerichtet. 
In dem vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen beſtehen dagegen 
Handelskammern gar nicht. In dem ehemaligen Herzogthum 
Naſſau iſt ein Geſetz über die Errichtung von Handelskammern 
unter'm 3. September 1863 ergangen. In Frankfurt a. M. 
beruht die Organiſation der dort beftehenden Handelskammer 
auf einer Verordnung vom 20. Mai 1817. In den Herzog⸗ 
thümern Holſtein und Schleswig beſtehen keine Handelskammern. 
Die in einigen Städten bis auf die Gegenwart erhaltenen 
Kaufmannsgilden oder Krämer⸗Compagnien ſind — insbeſondere 
nach außen hin — obne Bedeutung. Nur Altona macht in 
dieſer Beziehung eine Ausnahme. In den vormals großber⸗ 
zoglich heſſiſchen Gebietstheilen beſtehen endlich ebenfalls keine 
Handelskammern. In denjenigen neuen Landestbeilen, welche 


bis jetzt noch keine Handelskammern haben, ſoll dieſes Inſtitut nun 


jetzt eingeführt werden. Die intendirten weſentlichſten Abwei⸗ 
chungen von der Verordnung vom 11. Februar 
1848 finden ſich 
berechtigung, die Wählbarkeit, das Wahlverfahren, das Aus- 
ſcheiden, die Entfernung und die Suspenſion der Mitglieder, 
die Etatsregulirung und die Organifation der bereits beſtehenden 
Handelskammern. Auf die zu Berlin, Stettin, Magdeburg, 


Dies 
entlarven und 
ihrer Wuth Abkühlung zu verſchaffen: fie ſpringt auf ihn 
zu, reißt ihm die Mütze vom Kopfe und fängt ihn an 
mit einer Fluth von Giftworten zu überſchütten, doch wer 
vermag ihren Schreck zu ſchildern, als ſie ſich nach dieſer 

fenden Herrn gegenüberſieht und 
dieſer ſie mit kräftigen Fäuſten packt und nach der Polizei 
ruft. Nur die inſtändigſten Bitten konnten ſie vor noch 
größerer Schmach retten und ſo eilte ſie ſchleunigſt nach 


in den Beſtimmungen über die Wahls 


Alſit Königsberg, Danzig, Memel und Elbing beſtebenden 
kaufmänniſchen Corporationen und auf das Commerz⸗Collegium 
zu Altona wird die zu erlaſſende Aenderung jedoch keine An⸗ 
wendung finden. an 
ur Reform der Konkars-Ordnung. Am 1.1. d. Abends be⸗ 
rietben die Commiſſionen für Handel und Juſtiz über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betr. die Abänderung der Concursorduung. Als 
Bertreter des Juſtizminiſters war der Kammergerichtsrath 
Johow, als Commiſſar des Handelsminiſters, der 
Geh. Reg.⸗Rath Jebens erſchienen. Der Ref. der 
Juſtizkommifſion, Abg. Leſſe, ſprach ſich bei der Generaldis⸗ 
cuſſion hauptſächlich über die Opportunität der Vorlage aus. 
Mit Rückſicht auf die nach Feſtſtellung der neuen Prozeßord⸗ 
nung in Angriff zu nebmende Concursordnung für den Nord⸗ 
deutſchen Bund ſcheine das Vorgehen auf dem Wege der Lan⸗ 
desgeſetzgebung nicht unbedenklich; doch könne man die Vorlage, 
welche mancherlei praktiſche, vom Handelsſtande feit Jahren ge⸗ 
wünſchte Verbeſſerungen entbalte, nicht einfach ablehnen. Zu 
Gunſten des Entwurfs ſpreche noch, daß er an den weſentlich⸗ 
ſten Grundprinzipien der Coucursordnuug nichts ändere. Der 
Ref. der Handelseomm. Dr. Hammacher trat dieſen Ausführun⸗ 
gen bei. Abg. Lasker erkannte einzelne, in der Vorlage enthal⸗ 
tene practiſche Verbeſſerungen an, bob aber hervor, daß bei 
Weitem wichtigere Reformvorſchläge, welche vom Berliner 
Stadtgericht ausgegangen, unberüßftſichtigt geblieben ſeien! — 
Bei der Specialdebatte beantragt Refereut Leſſe zwiſchen AL 
2 und 3 einzuſchalten: „Fehlt es an folder Feſtſtellung, ſo 
beſtimmt ſich der Entſchädigungsanfpruch nach der Differenz 
zwiſchen dem Contractpreife und demjenigen Preiſe, welchen 
Sachverſtändige als den für die vertragsmäßige Erfüllungszeit 
am Tage der Concurseröffnung ſich ergebenden Markt⸗ oder 
Börſenpreis beſtimmen. 2) Iſt auch durch die Vernehmung 
Sachverſtändiger die Feſtſtellung des Entſchädigungsanſpruches 
nicht zu erreichen, fo beſtimmt ſich derſelbe u. ſ. w. wie die 
Vorlage Alinea 3. — Das Amendement, von dem Regierungs⸗ 
Commiſſar bekämpft, fand in der Commiſſion die Unterſtützung 
und wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. 


— Niterariſches. Wer etwas Neues bringt, der muß heut⸗ 
zutage die Berechtigung dazu dadurch nachweiſen, daß er alles 
ſchon Vorbandene übertrifft. Dieſe Auforderung erfüllt denn 
unſers Dafürhaltens ein neues illuſtrirtes Familienblatt von 
unbegreiflich wohlfeilem Preiſe und wahrer Volksthümlichkeit, 
nämlich die Allgemeine Familien⸗Zeitung, welche ſeit Neujahr 
bei Herrmann Schönlein in Stuttgart erſcheint und tharſächl ech 
die billigſte illuſtrirte Zeitſchrift der Welt iſt, da ſie bei dem⸗ 
ſelben enormen Umfang und Format, wie Beides die große 
Leipziger Illuſtrirte Zeitung beſitzt, nur 18 Sgr. pro Quartal 
oder 6 Sgr. pro Heft koſtet. (Zu bezieben in Thorn durch die 
Buchhandlung von Ernſt Lambeck.) Das uns vorliegende erſte 
Heft überraſcht nicht allein durch die Großartigkeit der Er⸗ 
ſcheinung und die gediegene Ausſtattung, ſondern auch durch 
die Fülle und Manchfaltiakeit des Gebotenen. Vortreffliche 
ſpannende, ſittlichreine Unterhaltung in Novellen, Erzäblungen, 
Romanen u. ſ. w., verbindet ſich mit einer wöchentlichen Rund⸗ 
ſchau über das geſammte geiſtige Leben der Gegenwart und 
einer Reibe echt volkstümlicher, gehaltvoller, fortbildender 
Aufſätze aus Natur⸗ und Meſchenleben, Technologie, Haus⸗ 
wirthſchaft und allen Kreiſen gemeinnützigen Wiſſens zu einer 
anregenden und belehrenden Familienlektüre, welche im Lauf 
eines Jahres um den Preis eines Leibbibliothek⸗Abonnements 
dem Käufer eine wahre Hausbiliothek von bleibendem Gebalte 
bietet, die im Rahmen einer einzigen Wochenſchrift den Ge⸗ 
ſammtgehalt eines halben Dutzend anderer Journale liefert, 
und damit mehr als genügend gefunden Leſeſtoff für die ges 
ſammte Familie enthält. Neben den ſchönſten Holzſchnitten zur 
Illuſtration der Gegenwart und Namen vom beſten Klang in 
der dentſchen Literatur finden wir eine Reihe jüngerer, begabter 
Kräfte hier thätig. Alles ſittlich, konfeſſionell oder politiſch 
Anſtößige iſt vermieden, ohne dem Standpunkte einer anſtän⸗ 
digen Unabbängigkeit etwas zu vergeben. Auswahl und Ten⸗ 
denz entſprechen durchaus allen Anforderungen des deutſchen 
Gemütbs und der Familie. Wir wüßten dem gebildeten Leſer⸗ 
kreiſe jedes Standes kein geeigneteres Journal zu empfehlen, 
als dieſe Allgemeine Familien⸗Zeitung, die am beſten für ſich 
ſelber ſpricht. 8 


— Pettelei. Die Polizeibehörde iſt, wie wir neulich no⸗ 
tiſizirten, energiſch eingeſchritten gegen „die Bauernfängerei mit 
dem Kümmelblättchen“, welches Spiel — miradile dien! — das 
Apellationd-Gericht zu Köslin im. Widerſpruch mit allen übri- 
gen Apellations⸗Gerichten als nicht ſtrafbares Hazardſpiel er⸗ 
achtete und als ſolches in Folge deſſen vom Obertribnnal er⸗ 
klärt wurde, — möchte dieſelbe Behörde ebenſo energiſch gegen 
die Angehörigen eines anderen ſträflichen Induſtriezweiges ein⸗ 
ſchreiten, der von Zeit zu Zeit, ſo auch jetzt wieder, in einer für 
die Bewohner, zumal für die der vom Markt abliegenden 
Straßen höchſt beläſtigenden Weiſe betrieben wird. In den 
Häuſern erſcheinen nämlich jetzt zablreicher denn je und tag⸗ 


täglich Bettler, arbeitsſtarke Kerle, die in unverſchämteſter und 


frechſter Weiſe um Almoſen anſprechen. Es wäre ſehr dankens⸗ 
werth, weun die Polizeibehörde auch dieſen Tagedieben ihre 
Aufmerkſamkeit in erhöhetem Grade, als es ſonſt nothwendig 
iſt, zuwenden wollte. 2 


— Cheater. Unſeren Theaterfreunden können wir die 


angenehme Mittheilung machen, daß der ehemalige Tbeater⸗Di⸗ 
rector Herr Mittelbauſen mit Herrn Wölfer wegen eines 


Gaſtſpiels in Unterbandlung getreten und dieſer dem Wunſche 
ſeines alten Kollegen zu entſprechen gern bereit iſt. Herr M. 


war, wie die hieſigen Theaterfreunde willen, nicht blos ein 


tüchtiger Dirigent, ſondern auch als Schauſpieler ein Meiſter, 
zumal im fein- komiſchen Rollen-Genre. Sein „Liborius“, 
„Kaufmann Bloom’, Schelle“, „Vetter! ‚Viebhändler Ser 
baftian” u. ſ w. — waren meiſterbafte Leiſtungen, die ſicher 
im Gedächtniß der hieſigen Theaterbeſucher friſch fortleben. 


Tielegraphiſcher Bötſen⸗ Bericht. 


r Berlin, den 14. Januar. er. 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten. 
Wacſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4%. 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italiener 

Weizen: 
Januar 
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Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem dies⸗ 
ſeitigen halben Weichſelſtrome längs dem 
Ufer des Dorfes Schmolln ſoll auf ! Jahr, 
vom 1. April 1869 bis dahin 1870 in 
dem am 
Mittwoch, d. 27. Januar d. J. 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Secretartat anſtehenden Lizita⸗ 
tions: Termin an den Meistbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Thorn, den 8. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Zahnarzt 
F. Beschorner 
Hotel 3 Kronen 


Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


Diakoniffen-Krankenhaus. 

Auf die vielen an uns gekommenen 
Anfragen hiermit zur Nachricht, daß die 
Einrichtung der Anſtalt nunmehr vollſtän⸗ 
dig fertig iſt und Kranke, doch zunächſt 
nur weiblichen Geſchlechts, aufgenommen 
werden können. Die die Aufnahme wün⸗ 
ſchen, haben ſich bei dem behandelnden 
Arzt, Herrn Stabsarzt Dr. Passauer, 
(wohnhaft bei Kaufmann Adolph 2 Tr. 
hoch) in deſſen Sprechſtunden, 11 12 U. 
Vorm. und 4—5 U. Nachm. zu melden. 
Alles Nähere wird durch den bereits im 
Druck befindlichen Bericht zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden. f 

Thorn, den 13. Januar 1869. 

Der Vorſtand 

des Diakoniſſen Kraukenhauſes. 

Die Fleiſchlieferung für die Menage⸗ 
küche der Brückenkopf-Kaſerne fol vom 
18. d. Mts. ab anderweitig vergeben wer- 
den 


Lieferungs- Unternehmer wollen Ihre 
Offerten entweder ſchriftlich oder mündlich 
dem Unterzeichneten im Brückenkopf mit ⸗ 
theilen. 

Thorn, den 12. Januar 1869. 
Frhr. v. Tschammer, 
Hauptmann und Präſes der Menage⸗ 

Commiſſion. r 
Die Buchhandlung 
von 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager 
von Büchern aus ſämmtlichen Fächern der 
Literatur. 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter 
Zeit geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekün⸗ 
digten Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Artikel ſind durch mich zu beziehen und 
werden Beſtellungen ſchnell und pünktlich 


ausgeführt. 
S E. F. Schwartz. 


Schleſiſchen ZI Sahnen-Käfe 
a Stück 3 bis 3½ Sgr., zum Wiever- 
verkauf billiger, empfehlen 

Friedrich Schulz. Benno Richter. 


Türküches Pflaumenmus 


zucker ſüß empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


yet Markt 231 ift ein Parterres Zimmer 
L mit od. ohne Möbel ſogl. zu verm. 


r 


Sgr., Sommer⸗ u. rotber Winter⸗ 130 —137 pfd. von 


Roggen, 128 133 vfd. von 62½5—63¼ Sgr. p. 81 Pfd. 

Erbſen, von 67½—68½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 Sgr. große 
110 — 118 von 5762 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 3½ 38 Sgr. p. 50 Pfd. 


Weizen loco 62 72½, Januar 69 Br. Frühj. 69½. 
Roggen, loco 51—52 Januar 51½ Frühjabr 51½. 
Rüböl, loco 9 Br. Januar 9'/s April⸗Mai 97/10, 
Spiritus loco 15¼, Januar 15 ¼, Frühjahr 152. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Hanucr⸗Febr. MO. e e 51 g 
ehr zent RS ee ee 5106 75—82½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Rübaı: 
pi, HR NIT AHBENDI IE TH, 8 917 
A 1 1425 5 
A a Frühjahr , Re u ER 975 
0 293 Spiritus: ſtill. 
27. „ 99%, 
e r 15/3 
Er 5 825/83 Sunil! 8 15 ö Spiritus 148,8 Thlr. bezahlt. 
8456 Feiern ß 15% Jutlin, den 13. Januar. 
. 797 R 
. 64% Getreide - und Geldmarkt. 
3 Chorn, den 14. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
82/8 83¼ gleich 1208 120½ 
63 Danzig, den 13. Januar. Bahnpreiſe. 3% 
ermattend, | Weizen, weißer 131 — 134 pfd. nach Qualität 89 — 93¼ 
„ 53 Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 87½ — 91 Den 14. Januar. 
% 


Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 84 — 89 


Bekanntmachung. 
In der Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerunbs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Datum. Ort des Verſteigerungs⸗Termines Belauf. 


Am 18. Jan., 8. Febr., 1. u. 22. März | Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha. Frydolin. 
Am 11 Jan., 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſeu, das zum Verkanf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 
Cebensberſicherungsbank J. D. in Yolda. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1867 waren ſehr günftiger Art. 
Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (2379 Perſ. mit 5,052700 
Thlr.), welcher nächſt dem Jahre 1865. größer war als in irgend einem anderen 


Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 31000 Perf., 
die Verſicherungsſumme auf 56,400000 Tholr., 
der Bankfonds auf 14,600000 Thlr., 
geſtiegen. 


Bei einer Jahreseinnahme von 2,600000 Thlr. waren nur 1,140000 Thlr. für 
650 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungs- 
müßigen Erwartung zurückſteht und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende 
in Ausſicht ſtellt. ; 

In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 

zwei und eine halbe Million Thaler 

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für das Jahr 1868 
eine Dividende von 36 pet. und für 1869 eine ſolche von 39 pCt. ergiebt. 

Verſicherungen werden vermittelt durch Herrm. Adolph in Thorn. 


Senerverficherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutfchland zu Gotha 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1868 

ca. 65 Prozent 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der 
vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1868 wird am Ende des Mor 
nats Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jeder⸗ 
zeit bereit Thorn, den 13. Januar 1868. 

Herrm. Adolph. 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


i Pierer’s 
Universal-Lexikon 


der Vergangenheit und Gegenwart oder 


neueſtes enchklopädiſches Wörterbuch der Wiſſenſchaſt, Künſte, 


und Gewerbe, 
erſcheint in fünfter theilweiſe veränderter und vermehrter Stereotyp⸗Auflage in 19 
Bänden à 60 Bogen. Preis à Band 1 Thlr. 20 Sgr. 

Tauſendmal kommt der Geſchäftsmann, der Beamte, der Familienvater, der 
ſtrebende Jüngling in die Lage, ſich genaue Auskunft zu holen über eine Erfindung, 
über die Lebensumriſſe einer hervorragenden Perſönlichkeit, über einen geſchichtlichen 
Vorgang oder über ein Product der Natur, der ſchaffenden Künſtlerhand, — immer 
findet er erſchöpfenden Aufſchluß in dieſem wahrhaften Univerfat Lexikon, deſſen Reich⸗ 
thum an Notizen und Belehrungen aller Art ja bereits ſprüchwörtlich geworden iſt. 

Den erſten Band bin ich gerne bereit zur genaueren Durchſicht mitzutheilen. 

b Ernst Lambeck 

Da ich noch nicht die genügende An⸗ 
zahl Klafterſchläger in meinem Walde habe, 
ſo nehme ich noch mehrere in Arbeit und 
können ſich zu jeder Zeit bei mir melden. 

Louis Angermann. 

Ein umfichtiger Geſchäftsmann (auch 
Deſtillateur) mit Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vertraut, ſucht in dieſer Branche 
bei mäßigem Salair eine Stelle. Gefl. 
Adr. werd. Nr. 100 i d. Exp. d Bl erb. 


Strohhüte zum Waſchen, Fär⸗ 
ben und Moderni⸗ 
ſiren werden angenommen bei 
Mathilde Merkel geb. Feldt, 
Neuſtadt 83, 1 Tr. 
Auch können junge Mädchen, welche 
Putz lernen wollen, ſich daſelbſt melden. 


100 Thlr. Van lh 


weiſe zu vergeben. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchbruckerei von rust Lambeck. 


” . * 

1 ftanzöͤſiſches Billard 
mit ſämmtlichem Zubehör iſt zu verkaufen; 
von wem? ſagt die Expedition d. Ztg. 
Strohhüle werden zum Waſchen 

und Moderniſiren an- 
genommen, bitte dieſelben recht bald zu 
beſorgen. 


en: E. Jontow. 

Eine im Putzfach geübte Directrice, 
wünſcht als ſolche eine anderweitige Stel⸗ 
lung. Näh. in der Expedition d. Blattes 
unter Nro. 321. 


4000 Ehlr 


zu vergeben C. Pietrykowski, 
2 Culmerſtraße No. 319. 
Schöne große Magdeburger 
Sauergurken à Stück 5 und 6 Pf. 

empfehlen B. Wegner & Co. 


bat gegen hypothe⸗ 


1 ganz neues Obductions-Beſteck und 

1 Mikroskop zu verkaufen M. Schirmer. 

Für Antiken in Meſſing, Kupfer, auch 

Blaker, Teller, Kannen, Spinde, Tiſche 

mit gewundeuen Füßen, zahlt hohe Preiſe. 
Zu erfragen bei 


JL. Borchardt & Co. 


U anf, PP 
Mentzel & Lengerckes 
landwirthſchaftlichen Kalender 
pro 1869. 

Zwei Theile zu 22½ Sgr., 1 Thlr. 
und 1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt die Buch⸗ 

handlung von 

Ernst Lambeck in Thorn. 
Wsiegerni Ernesta Lambeck w Toruniu 
wyszedt i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 


Sjerp-Polaezka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


z drzeworytami 
na rok zwyozajny 


1869. 
Drugie, poprawione 1 pomnozone wydanie. 


Cena 5 Sgr. 


Jahr 1869 find bei mir vorräthig. 
Beſonders mache ich auf den 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Volks- und Hauskalender 


aufmerkſam, erſterer zu 10, letzterer zu 
5 Sgr., beide mit weißem Papier zu No⸗ 
tigen durchſchoſſen. Der Pleis folder 
mit Papier durchſchoſſenen Kalender iſt 
gewöhnlich 12½ Sgr. reſp. 6 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Wer: für Winter und Sommer 

ſind vom 1. April zu vermiethen in 

Platte's Garten. 

F Nro. 40 find ſchöne Federn 
zu verkaufen. 


N von Herrn Lieutenaat Riedel 
inne gebabte Wohnung iſt vom 1. 
Februar anderweitig zu vermiethen. 

E Jontow. 


J ſuche einen Lehrling für mein 
Geſchäft. 


J. Schlesinger“ 
5 Nro. 7 ſind zwei 
Familienwohnungen vem 1. April ab 

zu vermietben. A. Henius. 

Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 15 Januar. „Deborah.“ 
Volks Schauſpiel in 4 Akten von Dr, 

S. H. Moſenthal. 


L. Wölfer. 


Temperatur Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 9 Zoll. > 


fariiche Sicherheit 


— 


